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familiären Ltlsamrnenhalt:es, 
des Auseinanderlebens 

lm 
kommenden Generationen 

daß die sozialen 
sind als wir sie bis anhin zu beobachten und 

beschränken. 

erkl.:iren 'Z/ermochten. 14 
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wenn sich durch die 



Uiichcr 

vorschnelle 
c) Umkehrbarkeit 

der 

anderer Medien gesetzt werden. 

PRAKTISCHE ERWÄGUNGEN 

Es versteht sich von daß 

Für Unterstützung bei der Erarbeirung der Thesen danke ich Peter Hunziker, für die kritische Steliungnahme zu ersten 

Rolf Fisch. 

Die Stellungnahme wurde im Rahmen des öffentlichen der CDU-Fraktion im Landtag von Baden-Württemberg am 8. 

Februar 1979 vorgetragen. Für die vorliegende Veröffentlichung habe ich eine leichte Überarbeitung vorgenommen mit dem Ziel, 

die allgerneinen Zusammenhänge zu verdeutlichen und in einem Anmerkungsteil die benutzten Quellen Duktus 

einer brutachterliehen Stellungnahme zuhanden allgemeinen Öffentlichkeit wurde indessen beibehalten. 

Zum Begriff der Sozialökologie siehe Amos Hawley: Human ecology. In: International Encyclopedia of the Social Sciences. Vol. 

Ncw York 1968, S. 328-337. Daraus kann man u. entnehmen, daß der Begriff in der amerikanischen Soziologie zu Beginn 

Jahrhunderts, vorab im damaligen geistigen Zentrum, der sogenannten Chicago-Soziologie, gebräuchlich war. wurde in 

Linie verwendet, um die Lebensbedingungen in Großstädten kennzeichnen, die von den damaligen 

Wirth u. a.) durchaus auch in sozialreformerischer Absicht untersucht wurden. Später hat K. in die 

Sozialpsychologie eingeführt. 

3 vgl. Urie Bronfenbrenner: The experimental ecology of human development. Cambridge, Mass. l979 (deutsche Ausgabe in Vorb.) 

sowie Kurt Lüscher (Hrsg. ): Sozialpolitik für das Kind. Stuttgart 1979. 

4 Bezeichnend hierfür ist der Begriff der Medienökologie. Von den damit arbeitenden Ansätzen unterscheidet sich der hier 

vorgetragene im wesentlichen dadurch, daß die Wirkungen der Medienökologie in den Rahmen eines Versuches der umfassenden 

Analyse menschlicher Entwicklung eingeordnet werden. Wie beispielsweise bei der Erforschung der Auswirkungen von Gewaltdar­

stellung mittels der sozialen Lerntheorie besteht also Fundierung in einer allgemeinen sozialwissenschaftliehen Theorie, wodurch 

Querverbindungen Forschungsbefunden können. 

Kurt Lüscher: Wie wirkt das Fernsehen? Zwischenbilanz 

Festschrift Martin Löffler. München 1980. 

5 vgl. Kurt Lüscher: Wie wirkt das Fernsehen, a. a. 

6 Die Zusammenfassung stützt sich auf George Comstock: The evidence so In: "Journal o{ Communication«, Jg. S. 

Die folgende Darstellung beruht insbesondere auf den Ergebnissen folgender Arbeiten: Hella Kellner: Fernsehen als Sozialisations­

faktor. MairlZ 1979, hier: Familie und Fernsehen, S. 20-26, und Hella Kellner: Personale Kontakte durch Fernsehen. In: "Kirche 

und Rundfunk«, Jg. 1978 I Nr. 99-100, S. 1-9; Peter Hunziker I Kurt biseher I Richard Fauser: Fernsehen im Alltag der Familie. 

In: "Rundfunk und Fernsehen«, 23. Jg. 19751Heft 3-4, S. Peter Hunziker: Fernsehen und interpersonelle Kommunikation 

in der Famiiie. In: "Publizistik«, 21. Jg. 1976/Heft S. l80.-194; Peter Hunziker: Fernsehen in der Familie. Eine Analyse der 

Gruppenstrukturen. In: "Fernsehen und Bildung«, 11. Jg. 1977, S. 269-285. 

Die These, wonach durch das Fernsehen die innerfamiliäre Kornmunikation nicht gefördert wird, bestreitet Will Teichen: 

»Fernsehen« und Interaktionen. In: "fernsehen und Bildung«, 11. Jg. 1977, S. 286--296. Er berichtet von Ergebnissen teilnehmender 

Beobachtung der allabendlichen Freizeitsituation in 52 Fernsehhaushalten. Demnach wurde in Situationen mit eingeschaltetem 

Fernsehgerät etwas mehr gesprochen als in solchen mit abgeschaltetem Gerät. Durch das Fernsehen werden also Gespräche 

allerdings eher solche von kurzer Dauer und vermehrt von »expressivem Charakter«, häufig bezogen auf Personen. 

Die Unterschiede in den Befunden von Kellner und Hunziker I Lüscher I Fauser einerseits und Teichen andererseits können in 

der unterschiedlichen Anlage der Untersuchung oder in T. anderen Erhebungsmethoden begründet 

möglicherweise bestehende höhere Genauigkeit der Daten rechtfertigt nicht die lnt,erpreta,tton, 

werde "cJen Familienmirgliedern die Chance eröffnet, verschiedene Aspekte ihrer sozialen 

wird Intention den ständig Stimuli des Programmangebotes, die 

Zuschauer eine aktive emphatische Teilhabe an der unmittelbaren wie auch an der vermittelten 

a. 0., S. 29). Wenn man so argumentiert, läßt man eine Reihe Tatbestände außer acht, insbesondere 

die Auswirkungen des Fernsehens auf die Kinder bedeutsam sind. Es wird nämlich nicht untersucht, ob die festgestellten kurzen 

Gespräche dazu angetan sind, die Fernseheindrücke zu verarbeiten, und es wird nicht danach gefragt, in welchen 

»ökologischen« Zusammenhängen die Fernsehsituation in 

dersetz.ung mit dem Fernsehen sein kann. 

Familie steht, was wiederum wichtig für die innerfamiliäre Auseinan-



60-66. 

Living with television: The violence profile. In: »Journal 
of Communication«, Jg. 1976, S. 17}--199. Ausführliche Daten über die Entwicklung von 1967 bis 1978 enthält George Gerbner 

u. a.: Highlight of violence profile no. 10. Philadelphia 1979 (vervielf. Manuskr. ). 

die 

Konsums der Massenmedien und 
Bronfenbrenner: Ökologische Sozialisationsforschung. Stuttgan 1976, S. 

behandele von 

Elisabeth Noelle-Neumann: Massenmedien und soz'ialer Wandel Methodenkombination in der Wrrkung~;±m·scrmng. 
schriftfür Soziologie«, 8. Jg. 1979, 178. 

und Fernsehen: In: »Media Perspektiven«, Nr. 811976, S. Hunziker I Kurt 

1\..a'beLtenJseJJen in Westeuropa. In: »Rundfunk 

ferner Gerhard Maletzke: Gesellschaftspolitische Aspekte des Kabelfernsehens. 

Kabelkommunikation. Organisation und Programme. München 1978. 

Ergebnisse einer T eleskopie-Sonderuntersuchung. 

17 ebenda. 

18 vgl. Erfahrungen Akzeptanz von !\.a:De!-· VJ:tmu:n. Untersuchungsergebnisse aus Japan, USA und England. In: "Media 

Perspektiven", N r. 611978, S. 439---445. 

von 1976, 
206-263. 

20 James Stappers: Lokales Kabelfernsehen in den Niederlanden. In: »Media Perspektiven«, Nr. 1211978, S. 877-886; Bernd-Peter 

Lange: Kabelfernseh-Pilotprojekte Japan. Zwischenbilanz. »Media Perspektiven«, Nr. 12/1978, S. 871-876; Louis 

Bonard I Hans F. Flech: Lokales fernsehen in der Schweiz. Freiburg (Schweiz) 1979. 

21 Siehe hierzu z. den Bericht über die Verhältnisse in Kanada von Christiaue Schlötzer: Qualität kennt nur einen MaGstab: die 

Einschaltquoten. In: »Kirche und Rundfunk«, vom 14. Juli 1979, 1---4. 

22 Zur allgemeinen »Sorgfaltspflicht« des siehe auch Kurt Lüscher: Jurisprudenz und Soziologie. Die Zusammenarbeit in 

einem konkreten Rechtsfall. In: Kübler (Hrsg. ); Medienwirkung und Medienveramwortung. Baden-Baden 1975, S. 

Dies belegen B. Vorgänge bei der Zusammensetz.ung der offiziellen amerikanischen Sachverständigenkommission 

Studium der Auswirkungen von Gewaltdarstellungen, eindrücklich dokumentiert in von der Russell Sage Foundation 

finanzierten Studie: Douglass Cater I Stephen Strickland: TV violence and the child. The evolution and fate of the Surgeons 

General's repon. New York 1975. Wichtige Überlegungen zur Frage möglicher Auswirkungen der Konkurrenz finden sich bei 

Dieter Stammler: Zusammenwirken von privatem und öffentlich-rechtlichem Medienbereich. In: »Rundfunk und Fernsehen«, 27. 

Jg. 19791Heft S. 171--183, und bei Manfred Jenke: Mehr Konsum oder bessere Kommunikation. In: »Rundfunk und 

Fernsehen", Jg. 1979/Heft S. 222-230. 


